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Slavifdje Gemein ſamkeit in 
Oeſterreich, 


das iſt das Schlagwort, das in den zahl⸗ 
reichſten Variationen gegenwärtig aus der 
czechiſchen, ſloveniſchen und kroatiſchen Profe 
uns entgegentönte, Ein förmlicher Wetteifer ift 
entſtanden, aufs neue das Prinzip der jlavi- 

ſchen Gemeinſamkeit zu verkünden. Faſt ſcheint, 

als ſtecke hinter dem großſlaviſchen Geſchrei 

das alte taktiſche Manöver, durch verſtärktes 
Androhen mit dem Panſlavismus einen Druck 

zu eigenem Vortheil auf die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung auszuüben, die allerdings in der letzten 
Zeit in eine arge Klemme gerathen iſt. Weniger 
bemerkenswerth ijt, was die ſlaviſche Preſſe an 
panſlaviſtiſcher Bekräftigung leiſtet, als wie die 
Organe der öſterreichiſchen Regierung den Aus⸗ 
laſſungen ihrer ſlaviſchen Verbündeten begegnen. 
Wahrhaft bemitleidenswerth iſt aber da die 
Regierung. Man kann es ihr ja nicht ver⸗ 
denken, daß ſie nicht allzuſchroff gegen gute 
Freunde auftritt, aber ein ernſtes ruhiges 
Mahnwort hätte man erwarten können. Statt 
deſſen ſchweigt fic) ein Theil der Regierungs⸗ 
preſſe Oeſterreichs aus, ein anderer knüpft, ohne 
auf den Kern der Sache einzugehen, unweſent⸗ 
liche Bemerkungen an das offne ſlaviſche Ein⸗ 
geſtändniß, daß Sinn und Herz der ſlaviſchen 
Volker Oeſterreichs, die Polen natürlich ausge⸗ 
ſchloſſen, der ruſſiſchen Nation und dem allge⸗ 
meinen Slavismus gehören. Kein Wort der 
Abmahnung, haben ſie für Ausſchreitungen, 
wie die es ſind, daß ein ausgeſprochener Feind 
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dieſe Geſchehniſſe von ſymptomati⸗ 
ſcher Bedeutung im Vordergrunde des 
öffentlichen Intereſſes. In Ungarn, wo 


man die Rückwirkung des Grundſatzes von der 
flaviſchen Gemeinſamkeit auf Slovaken und 
Kroaten fürchtet, war die Bewegung beſonders 
lleobhaft, zumal als auch das Organ der cgedhi- 
ſchen Klerikalen, der „Hlas“ in Brünn, für 
Rußland zu ſchwärmen begann, und die Worte, 


di die man nicht genug vermerken kann, ausſprach: 
< © unſer allergrößter Feind iſt das geeinigte 
Deutſchland. Und dieſes geeinigte Deutſch⸗ 


land ſteht vor einem Krieg mit Rußland und 
Frankreich. Unſere Sympathien find mit denen, 


Feuilleton. 
Das Schloß des Blaubart. 


Roman von Ernſt von Waldow. 
83.) (Fortſetzung.) 

Der erfahrene Juriſt hatte nicht Unrecht, ſo 
zu argumentiren, er vergaß nur das Eine, daß 
Valentine die Glückliche, welche Haralds Liebe 
errungen, ſich als die — wenn auch unſchuldige 
— Urſache des Leidens und des Todes ihrer 
Kouſine anſah. ' 

Rath Möller beſaß wohl viele Menſchen⸗ 
und Weltkenntniß, aber das zarte Fühlen einer 
Mädchenbruſt war dem alten Hageſtolz fremd; 

er hätte es belächelt, daß Valentine Skrupel 
hatte und ſich ſcheute, ein Glück zu genießen, 
welches ihrer Verwandten den Tod gebracht. 
Für ſolche Art von Schuld war keine Strafe 
im Geſetzbuche vorgeſehen, deshalb war das 
auch kein Vergehen in den Augen des Beamten. 
Er hatte aber um ſo weniger Verſtändniß für 

die Empfindungen eines etwas zur Sentimenta⸗ 
lität geneigten jungen Mädchens, als ihm der⸗ 

Ml artige Erſcheinungen völlig neu waren. 

1 Die Exzellenz Reden verkehrte faſt gar nicht 
mit ihren Verwandten. Valentine ſaß oft 
ſtundenlang oben in dem unheimlichen Gemach 

der Ahnfrau und ſtarrte durch die Fenſterthür, 
welche auf den Altan führte, hinab in die 
ſonnige Landſchaft. Ihre düſtere Seelen⸗ 


ſtimmung harmonirte mit dem ſchwarz ausge⸗ 
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Sonnabend, den 6. Auguſt 
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die gegen Deutſchland kämpfen. Oeſterreich muß 
neutral bleiben; unſere Pflicht iſt es, der Re: 
gierung anderenfalls die Mittel zu verweigern. 
Unſer innigſter Wunſch gipfelt darin, daß 
Deutſchland eine Niederlage erleide.“ 

In politiſchen Kreiſen Ungarns war früher 
mitunter die Anſchauung aufgetaucht, daß die 
öſterreichiſche Regierung nach einem großange⸗ 
legten Plane vorgehe, daß der katholiſche Slavis⸗ 
mus in Oeſterreich in einen Gegenſatz zu dem 
orthodoxen Rußlands gebracht werden ſollte. 
Die Nichtigkeit dieſer Rechnung brauchte nicht 
erſt im katholiſchen „Hlas“ nachgewieſen zu 
werden, ſind doch ſelbſt die deutſchen Ultramon⸗ 
tanen Oeſterreichs nicht von dem Bündniß mit 
den öſterreichiſchen-ruſſiſch geſinnten Slaven abzu⸗ 
bringen. Wird doch gegenLienbacher, der das Schlag⸗ 
wort „deutſch und katholiſch“ ausgab, ein 
förmliches Haberfeldtreiben veranſtaltet, gegen 
das er ſich allerdings tüchtig wehrt. Es iſt 
nichts mit dem katholiſchen Slavismus in 
Oeſterreich. Die Slaven Oeſterreichs werden 
von nationalen, nicht konfeſſionellen Ideen ge⸗ 
leitet, und wenn ein oder das andere mal die 
huſſitiſch geſinnten Jungtſchechen in katholiſch 
kirchliſchen Fragen Konzeſſionen machten, ſo ge⸗ 
ſchah es, um den Verbündeten im gegebenen 
Falle der katholiſchen, den Slavismus in Oeſter⸗ 
reich fördernden Kirche bezw. den ultramontanen 
Verbündeten in Oeſterreich erkenntlich zu fein. 

Indeß intſchechiſchen, ſloveniſchen, ſlovakiſchen 
und kroatiſchen Kreiſen Oeſterreich⸗Ungarns die 
ruſſiſche Geſinnung gepredigt wird, beginnt zu⸗ 
gleich in Verſammlungen und Vereinen ein 
Kleinkrieg gegen die öſterrei Regierung 
oo chech iſche Abgeor one! pr for dern geradezu U E 1 
führung der tſchechiſchen Sprache im Landſturm⸗ 
dienſt, alſo Durchlöcherung der deutſchen Armee⸗ 
ſprache, ein Ziel, an deſſen Durchführung vorerſt 
nicht zu denkeniſt. Der Heißhunger nach czechiſchen 
Fach-, Gewerbe⸗ und Mittelſchulen, nach Aufhebung 
der Prüfung in deutſcher Sprache bei Staats⸗ 
prüfungen an der czechiſchen Univerſität zu 
Prag, hat ſich geſteigert. Freilich, Hr. v. Gautſch, 
der Unterrichtsminiſter, ſcheint nicht gewillt, 
dieſem Heißhunger ſtattzugeben. Es follen 
einzelne beſtehende czechiſche Mittelſchulen mit 
äußerſt geringer Beſucherzahl aufgehoben werden. 
Herr von Gautſch wird hierfür einen ſtarken 
Anſturm in der nächſten Reichsrathſeſſion zu 
beſtehen haben, wiewohl er auch eine Anzahl 
deutſcher Schulen aufhebt und beiſpielsweiſe 
deutſchen Städten mit gut beſuchten Kommunal⸗ 
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ſchlagenen ſchmuckloſen Zimmer. Sie fürchtete 
nicht, daß ihr der ruheloſe Geiſt der Ahnfrau 
hier erſcheinen könne, die, der Sage nach, ihr 
Weſen in dieſem Gemache treiben ſollte. Im 
Gegentheil, ſie ſuchte hier Schutz vor den 
Lebenden, denn ein Zuſammentreffen mit ihrer 
Tante Reden oder mit Johanka war ihr viel 
peinvoller, — glaubte ſie doch in ihren Mienen 
und Blicken den Vorwurf zu leſen, daß ſie 
noch unter den Lebenden weile und im Lichte 
wandle, während der ſchönen Malvina entſeelte 
Hülle in der Grabkapelle ruhte. — Hier dieſer 
durch die traurigſten Erinnerungen geweihte 
Raum wahrte ſie nicht allein vor den Berüh⸗ 
rungen mit den Perſonen, die ſie jetzt plötzlich 
zu haſſen ſchienen, er geſtattete ihr auch ein 
ruhiges Beiſammenſein mit ihrem Verlobten. 
Hier empfanden weder Valentine noch Harald 
es als ein Unrecht, ſich zu ſehen und zu 
ſprechen und in der Zeit ſo herber Prüfung 
Troſt zu ſchöpfen in den Verſicherungen einer 
unverbrüchlichen Liebe und Treue. 


Mahnte doch die traurige Umgebung an 
al’ das Unglück, welches die Bewohner des 
Blauhenſtein ſchon getroffen, und hier erneuten 
Beide das heilige Gelöbniß, den Fluch in Segen 
zu wandeln und altes Unrecht zu ſühnen. 


Der feierlichen Beiſetzung der Leiche Mal⸗ 
vinas ging eine Ausſtellung der Todten voran. 
Die Kapelle war an dieſem Tage für Jeder⸗ 
mann geöffnet, und die Landbewohner, mehr 
noch die neugierigen Kleinſtädter, beeiferten ſich, 
von dieſer Erlaubniß Gebrauch zu machen und 
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Expedition: 


mittelſchulen, wie der Stadt Teplitz verweigert, 
dieſe Kommunalſchulen zu verſtaatlichen oder 
ihnen nur eine ſtaatliche Subvention zu ertheilen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 5. Auguſt. 

Der Kaiſer ſetzt in Wildbad Gaſtein 
ſeine Badekur in regelmäßiger Weiſe und mit 
beſtem Erfolge fort. Der Kaiſer Franz Joſef 
wird während der Dauer ſeines Aufenthaltes 
in Gaſtein mit ſeinem militäriſchen Gefolge 2c. 
im Hotel Straubinger logiren und am Sonn⸗ 
abend Nachmittag der Einladung des Kaiſers 
Wilhelm zum Diner nach dem Bagdeſchloſſe 
folgen. Geſtern früh nahm der Kaiſer ein 
Bad und machte nach demſelben einen Spazier⸗ 
gang auf dem Kaiſerwege. — Wie ein der 
„Nat.⸗Ztg.“ aus Gaſtein zugehendes Privat⸗ 
telegramm meldet, trifft Kaiſer Franz Joſef 
nach endgültiger Dispoſition Sonnabend 2 Uhr 
Nachmittags dort ein. 


— An den General Grafen von Blumen⸗ 
thal hat der Kaiſer folgendes Schreiben ge⸗ 
richtet: Ich ſpreche Ihnen zum 30. d. Mts. 
— dem Tage, an welchem vor 60 Jahren Ihre 
an hohen Verdienſten und Ehren ſo reiche 
Dienſtzeit begann — meine wärmſten und herz⸗ 
lichſten Glückwünſche aus und wünſche, daß 
mein beifolgendes Bild Ihnen noch recht lange 
und demnächſt Ihren ſpäteren Nachkommen vor 
Augen ſtellen möge, wie Ihr König Ihres 
hervorragenden Antheils an drei ruhmvollen 
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kennung eingedenk geweſen iſt. So lange Gottes 
Wille uns noch beiſammen läßt, immer Ihr 
dankbarer König Wilhelm. 


— Die Dispoſitionen für die Manöverreiſe 
des Kaiſers ſind nunmehr definitiv getroffen. 
Die Abreiſe aus Berlin erfolgt am 3. Sep⸗ 
tember, die Ankunft in Königsberg am 5. Sep⸗ 
tember früh, die Abreiſe von Königsberg und 
Ankunft in Danzig Sonntag, den 11. Septbr. 
Die Weiterreiſe nach Cöslin erfolgt am 12. 
September, wo ein Dejeuner eingenommen 
wird, die Ankunft in Stettin am ſelben Tage, 
die Rückkehr nach Berlin am 17. September 
Abends. 


— Fürſt Bismarck wird auf ſeiner Reiſe 
nach Kiſſingen erſt Anfang nächſter Woche hier 


wenigſtens einen Blick auf die ſchöne Hülle der 
gemordeten jungen Frau zu werfen. 

Vor allen Uebrigen beeilte ſich Frau Doktor 
Bergemeier, trotz ihres Gatten Verbot, von der 
Erlaubniß zu profitiven. Sie kam in Be⸗ 
gleitung ihrer Freundin, der Bürgermeiſter 
Schmied, geborenen von Hahnefeld, und der 
bräutlichen Roſa, die ſich lange nicht ſo wohl 
und zufrieden gefühlt. 


Wie hatte das alternde, unſchöne Mädchen 
vor dem Zeitpunkt gebangt, wo die ſchöne, 
junge Gräfin Walterskirchen die Villa Trenken⸗ 
hoff beziehen würde. Eine ſo nahe Berührung 
der Hausgenoſſen untereinander, die nothwendig 
zu gegenſeitigen Vertraulichkeiten führen mußte, 
konnte ihrem bräutlichen Verhältniſſe gefährlich 
werden. 

Nun war dieſe Gefahr beſeitigt, und wenn 
Roſa auch nicht verderbt genug war, um über 
das ſo unerwartete und ſchreckliche Ende der 
gefährlichen Sirene zu triumphiren, fühlte ſie 
ſich doch von einer großen Sorge befreit. Es 
hatte kaum der Bemühungen Richard Trenken⸗ 
hoffs bedurft, um ſeine künftige Schwieger⸗ 
mutter und die Braut an Valentinens Schuld 
Glauben zu machen. 


Die Damen begnügten ſich auch damit, 
das Todtengepränge in der Kapelle genau 
in Augenſchein zu nehmen und für die 
Exzellenz Reden große ſchwarzgeränderte Karten, 
worauf die Namen der Kondolirenden verzeichnet 
waren, hinauf zu ſchicken. Gräfin Martha und 
Valentine wurden gänzlich übergangen — man 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf tgs 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. § 
Biefer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg 2c. 
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eintreffen. Die Ankunft Dr. Rottenburgs aus 
England wird darum erſt Sonnabend erfolgen. 

— Der „Oberſchl. Anz.“ in Ratibor iſt in 
der Lage, eine Zuſchrift des Mojt - Amtes im 
Bendziner Kreiſe an ſämmtliche Direktoren, 
Berg - Infpeftoren, Gutsverwalter, Fabrik⸗ 
dirigenten, Werkvorſteher, welche ausländiſche 
Unterthanen find, mitzutheilen, welche dieſer 
Tage den Betheiligten zugeſtellt iſt. Sie lautet: 
„Durch ausdrücklichen Allerhöchſten Ukas Seiner 
kaiſerlichen Majeſtät, erlaſſen an den dirigirenden 
Senat am Tage des 14. März des Jahres 
1887 — iſt unter Anderem ausländiſchen 
Unterthanen das Verwalten von unbeweglichem 
Eigenthum in nicht ſtädtiſchen Ortſchaften in 
ihrer Eigenſchaft als Bevollmächtigte oder Ver⸗ 
walter (Disponenten) unterſagt worden. Auf 
Grund erhaltenen Auftrags des Chefs des 
Bendziner Kreiſes vom 9. Juli d. J. sub J.⸗ 
Nr. 15,901 — baſirend auf dem Befehl Sr. 
Exzellenz des Herrn Chefs des Gouvernements 
— überſende ich anbei einen vorgerichteten 
Revers dahin, daß Sie ſich damit erklären, vom 
heutigen Tage ſich nicht als Disponirenden über 
das unbewegliche Eigenthum der (Angabe der 
Beſitzer der Werke, Güter, Gruben, Fabriken 2.) 
bekennen werden, und erſuche Sie, dieſen Revers 
mit Ihrer Unterſchrift zu verſehen und mir 
ſolchen in möglichſt kurzer Zeit zurückzuſenden, 
wobei ich Sie warne, daß im Falle ich wahr⸗ 
nehmen ſollte, daß Sie den Allerhöchſten Ukas 
übertreten würden, es meine Pflicht ſein wird, 
darüber ein Protokoll aufzunehmen und ſolches 
der Behörde zuzuſtellen. Gemeinde⸗Wojt (Unter= 
hrift). Gemei iber (ö . 
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der „Fränk. 
daß dem baieriſchen Landtage, wenn auch nicht 
bei der Einberufung, ſo doch bis Januar eine 
Vorlage zugehen wird, welche ſich mit der 
Regelung des Unterhalts des Prinzregenten 
beſchäftigt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die 
Verdoppelung der Looſe der preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie iſt mit einem ſolchen Erfolg durchge⸗ 
führt worden, daß bereits beim Vertriebe der 
175. Klaſſenlotterie, der erſten Lotterie nach 
eingetretener Verdoppelung der Looſe, zur 
vierten Ziehung ein gleich raſcher Abſatz erzielt 
iſt wie bei den früheren Lotterien und ferner 
die Lotterie⸗Einnehmer bei der gegenwärtig im 
Abſchluß befindlichen 176. Klaſſenlotterie nicht 
in der Lage geweſen ſind, den zahlreichen Be⸗ 
ſtellungen von Loosbewerbern in vollem Um⸗ 


wollte erſt abwarten, was die Zukunft bringen 
werde, und darnach das Verhalten abmeſſen. 

„Es iſt in ſolchen Fällen die größte Vorſicht 
geboten,“ meinte die geborene von Hahnefeld, 
„man kann ſich nur zu leicht kompromittiren, 
wenn man lediglich der Stimme ſeines guten 
Herzens folgt — warten wir das Ergebniß der 
Unterſuchung ab!“ 

Endlich war der Deckel des reichverzierten 
Metallſarges über der Leiche geſchloſſen und 
das feierliche Todtenamt hatte begonnen. Gräfin 
Martha, bleich und gealtert ausſehend, und 
neben ihr Valentine mit der Miene einer 
Märtyrerin, wohnten der Trauerfeierlichkeit bei. 

Malvina Walterskirchen hatte alſo doch in 
der Todtengruft der Ritter von Blauhenſtein 
ihre letzte Ruheſtätte gefunden. 

Der Sarg, welcher ihre irdiſchen Reſte barg, 
ward neben den ihrer Kouſine Anna, der erſten 
Gattin Haralds, geſtellt. 

Am Morgen nach der Beiſetzung begab ſich 
Gräfin Clemence in die Reſidenz zurück. 
Johanka blieb noch vorläufig, weil ihre Ver⸗ 
nehmung neuerdings nothwendig erſchien. 

Auch Frau Martha kehrte in ihre ſonſt ſo 
friedliche, ſtille Heimath zurück, die ſie zu der 
frohen Ausfahrt auf kurze Stunden zu ver⸗ 
laſſen gemeint. Valentine begleitete die Mutter 
— ſie betrat ihr Vaterhaus als eine Gefangene. 


23. Kapitel. 
Die Beichte einer Reuigen. 
Wir verließen Stephanie Wellinger und 
Tante Marie in dem Augenblick, wo beide ſich 
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zentige Hypotheken abzuzahlen, fowie ihr Depo⸗ 
ſiten⸗Konto zu tilgen. Die Bilanz ergab einen 
Bruttoreingewinn von 90 670,73 M., von denen 

35 687,99 M. zu Abſchreibungen, 20,000 M. 
zur Sabres = Amortiſation der Grundſchuld, 

22 500 M. zur Vertheiligung einer Zprozen⸗ 
tigen Dividende und der Reſt zur Dotirung des 
Reſervefonds, zu Tantiemen, Jahresbeitrag zum 
Direktorialwohnhaus u. dergl. zu verausgaben 
beſchloſſen wurde. (Dzg. Ztg.) 

Marienwerder, 3. Auguſt. Die Beamten 
unſerer Landſchaft haben in den letzten Tagen 
bedeutende Gratifikationen in Höhe von 150 bis 
2400 Mk. erhalten. 

Marienwerder, 4. Auguſt. Der Rechts⸗ 
anwalt Radtke hierſelbſt ijt zum Notar für den d 
Bezirk des Oberlandesgerichts Marienwerder 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Marien⸗ 
werder ernannt worden. 

Johannisburg, 4. Auguſt. Der Los⸗ 
mann D. aus Gehſen forderte an einem der 
letzten Abende ſeine Frau auf, mit ihm ge⸗ 
meinſchaftlich einige Stangen aus dem Walde 
ſtehlen zu gehen, und zwar unweit dem Dorfe 
Gr. Walisko am Piſchafluſſe. Die Frau ge⸗ 
horchte ahnungslos. An geeigneter Stelle an⸗ 
gelangt, wurde ſofort von dem dort ftehenden 
Zaune eine Stange abgeriſſen, worauf D. ſeiner 
Frau damit einen Schlag gegen den Kopf ver⸗ 
ſetzte und ſie in den Fluß warf. Da jedoch 
die Stange mit in's Waſſer gefallen war, hielt 
ſich die Frau daran und rief um Hilfe, die ihr 
auch bald zu Theil wurde, indem Leute herbei- 
kamen. Es muß ein Kampf zwiſchen den 
Eheleuten ftattgefunden haben, indem die Frau 
im Geſicht furchtbar entſtellt war. D. iſt 
bereits verhaftet. 

Königsberg, 3. Auguſt. Die Antwort “ 
auf die von der Provinzialverwaltung an den | 
Kaiſer gerichtete Einladung ijt nunmehr einge- ' 
troffen. Die Provinz hatte in erſter Reihe ein € 
Ballfeſt angetragen, damit auch den Frauen und 
Töchtern der Vertreter der Provinz Gelegen⸗ » 
heit zur Theilnahme gegeben werde. Eventuell % | x 


vinzen unſeres preußiſchen Vaterlandes den 
übrigen an Flora nicht mehr nachſtehen wer⸗ 
den. Solche Verwaltungsakte ſind des Frie⸗ 
dens ſchönſte Früchte und wir wiſſen, daß 
eine Regierung, welche ſo am Menſchenwohle 
baut, Schätze gewinnt, die ſelbſt der wilde 
Krieg nicht zerſtören kann, die vielmehr im 
Kriege ſelbſt am dankbarſten wuchern: Vater⸗ 
landsliebe und Aufklärung.“ 

Wir wollen hoffen, daß nach abermals 


telegramm des „Berl. Tgbl.“ der Bau von 
acht orthodoxen Kirchen begonnen. 

Rom, 4. Auguſt. Die Trauerfeier in 
Stradella für Depretis verlief auf das 
glänzendſte und impoſanteſte. Prinz Amadeus, 
die Miniſter, Senatoren, Deputirten und zahl⸗ 
reiche Deputationen aus Rom und anderen 
Städten geleiteten den Sarg bis zum Grabe. 

Paris, 4. Auguſt. Die Patriotenliga ent⸗ 
ſendet Dérouldde zur Begräbnißfeier Katkow's 
nach Moskau. Nach franzöſiſchen Blättern ift 
Katkow durch Deutſche vergiftet. 


fange zu genügen, ſodaß die Beſtellungen für 
etwa 10 000 Looſe unbefriedigt bleiben mußten.“ 

— Die „Königshütter Zeitung“ erfährt, 
daß auf beſondern Befehl der Frau Gräfin 
Guido Henkel v. Donnersmarck ſämmtliche 
weiblichen Arbeiter, 200 an der Zahl, 
von der Falvahütte und der Deutſchlandgrube 
entlaſſen worden ſind. Statt der Arbeiterinnen 
müſſen Arbeiter eingeſtellt werden. 

— Ueber den Urſprung der Agitationsfonds 
der Sozialdemokratie ſchreibt man dem „Hamb. 
Korr.“: „Daß die Sozialdemokratie in den 
Kreiſen der Begüterten manche Freunde hat, 
welche für die Partei große materielle Opfer 
bringen, iſt bekannt. Kürzlich ſtarb in Berlin 
ein hochbetagter Rentner, deſſen Name in der 
ſozialdemokratiſchen Bewegung niemals genannt 
war; nach dem Tode des Rentners erfuhr man, 
daß derſelbe Tauſende für ſozialdemokratiſche 
Zwecke hergegeben. Aus der jetzt im Namen 
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion 
(Grillenberger, Haſenclever, Meiſter, Singer) 
zuſammengeſtellten Abrechnung über die im 
letzten Quartal eingegangenen Beiträge für 
Unterſtützungszwecke erſehen wir wieder, daß 
die Partei eine größere Anzahl reicher Freunde 
haben muß. Ein Herr Max Mühlheim ſandte 
1000 M., von einem anderen Herrn wurden 
unter der Chiffre XZ. 5000 Mk. eingeſchickt. 
Was die von einzelnen Parteigenoſſen zu⸗ 
ſammengebrachten Beiträge anbetrifft, ſo 
marſchiren die Hamburger mit zwei Beiträgen 
von 1000 M. und 347 M. an der Spitze, aus 
Barmen kamen 200 M., aus Forſt 200 M., 
aus Roſtock 100 M., aus Hannover 100 M., 
Stuttgart 150 M. Die Berliner Buchdrucker 
gaben 100 Mk. Die Zuſammenbringung dieſer 
einzelnen Beiträge liegt hauptſächlich den Komitees 
der geheimen Organiſation in der Scozial⸗ 
demokratie ob; das meiſte Geld wird auf 
Sammelbogen, angeblich zur Unterſtützung der 
ausgewieſenen Parteigenoſſen und deren Familien, 
zuſammengebracht, fließt aber in die Hauptkaſſe 
nach Zürich und wird für propagandiſtiſche 
Zwecke der Sozialdemokratie verwandt. Die 
Kontrolle über die verwandten Summen wird 
nur durch wenige Perſonen ausgeübt, und die 
Abrechnung iſt ſtets ſehr ſummariſch.“ 

— Der Vorſtand der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Ordensprovinz der Kapuziner hatte bei der 
preußiſchen Regierung ein Geſuch um Geſtattung 
der Wiederöffnung der aufgelöſten Klöſter ein⸗ 
gereicht, worauf geſtern beim Provinzial Pater 
Alfons in Mainz einweilen für das Kloſter 
Münſter in Weſtfalen eine bejahende Antwort 
eingetroffen iſt. 


es iſt alles ſchon dageweſen.“ Der berech 
ent in Gorltg herausgegebene „Wegwefer | fas 

. vom Jahre 1837 hat nach dem „N. Görl. Anz.“ | glei 
unter der Ueberſchrift „Heil dem Vaterlande” | 
Folgendes geſchrieben, was in der neuen Aera 
der inneren Koloniſation von beſonderem 
Intereſſe iſt: 

„In den Regierungsbezirken Poſen und 
Bromberg läßt die Staatsregierung die wegen 
Schulden ſubhaſtirten Güter ankaufen, um 

, darin die Bauern als Erbpächter auf einen 
gleichen Fuß zu ftellen, und nach Ablöſung 
der drückendſten Dienſte das Stammgut wieder 

zu verkaufen. Bei dieſer väterlichen Für⸗ 
ſorge und bei dem, was außerdem vorzüglich 
auch für das Schulweſen geſchieht, wird die 
Zeit nicht fern bleiben, wo auch dieſe Pro⸗ 

—— — ay 

anſchickten, dem früheren Hausfreunde, Ottokar 

Felſing, Mittheilung von einem Ereigniſſe zu 

machen, das ſie tief erſchüttert hatte. 

Der Leſer erräth, um was es ſich handelte. 
Als das Unerhörte geſchehen und der Verdacht, 
den Giftmord verübt zu haben, auf die 
unſchuldige Valentine fiel, ſchrieb Gräfin 
Martha an die Freundin ihrer Tochter, theilte 
ihr ziemlich umſtändlich das Vorgefallene mit 
und fügte Valentinens Bitte bei: Ottokar 
Felſing, von dem ſie ſchon ſo viel von Ste⸗ 
phanie gehört, zu bewegen, ihre Vertheidigung 
zu übernehmen. 

Es war gut, daß Stephanie den Brief der 
Gräfen Reden mitgebracht hatte, denn das 
ſonſt ſo ruhige und verſtandeskühle Mädchen 
hatte völlig den Kopf verloren und war nicht 
im Stande, durch eine klare Wiedergabe von 
dem Inhalte des Briefes dem Rechtsgelehrten 
ein Bild der Sachlage zu geben. 

Langſam und aufmerkſam las Felſing nun 

ſelbſt das umfangreiche Schreiben durch, das er 

ſanft aus Stephaniens bebender Hand genommen, 
dann ſchüttelte er ernſt das Haupt und ſprach: 

Das iſt eine recht unheimliche, verworrene 

Geſchichte. Jedenfalls müſſen höchſt belaſtende 

Scheinbeweiſe gegen Ihre Freundin Valentine 

vorliegen, ſonſt hätte man gegen ein junges, 

allgemein geachtetes Mädchen nicht ſo rückſichts⸗ 
los vorgehen und ihr ein ſo abſcheuliches Ver⸗ 
brechen zutrauen können.“ 

„Mein Gott,“ unterbrach Stephanie er⸗ 
ſchreckt, „Sie laſſen ſich doch nicht etwa auch 
durch dieſe Scheingründe beſtimmen, meine arme 
Valentine für ſchuldig zu halten — das wäre 
ja ſchrecklich!“ 

Ottokar Felſing ſchaute auf, ſein Blick ruhte 

voll auf des Mädchens erregtem Antlitz. 

„O nein, Fräulein Wellinger, fürchten Sie 


| Fre eie s. 


r Gollub, 4. Auguſt. Geſtern fand hier 
in Arendt's Garten die ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung des deutſchen Vorſchußvereins E. G. 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand Rechnungs⸗ 
abſchluß für 2. Quartal 1887. Die Einnahme 
betrug 278 045 M., die Ausgabe 277 775 M., 
der Beſtand von 270 M. 

O Strasburg, 4. Auguſt. Das 700 
Morgen Roggen: und Weizenboden enthaltende 
Gut Mieſionskowo iſt heute in der Subhaſtation 
von Herrn Landrath Jäckel für die Kreisſpar⸗ 
kaſſe um den Preis von 68 000 Mk. erworben 
worden; außer dem genannten Herrn und dem 
Vertreter der erſten Hypothekengläubigerin, der 
Univerſität zu Königsberg, war kein weiterer 
Bieter erſchienen. Vor 2 Jahren ſind für dieſes 
Gut 126 000 M. geboten worden. — Drin⸗ 
gendes Bedürfniß iſt bei uns die Gründung 
eines Thierſchutzvereins, denn es exiſtiren hier 
viele rohe Menſchen, denen es Vergnügen be⸗ 
reitet, Thiere grauſam zu quälen. — Geſtern 
iſt auf der ruſſiſchen Zollkammer in Rypin die⸗ 
jenige Verfügung eingegangen, wonach das 
Pferdeausfuhrverbot aufgehoben iſt, ſo daß 
Fuhrwerke die Grenze ungehindert paſſiren 
dürfen. — Eine eigene Geſchichte widerfuhr 
geſtern hier einem Geiſtlichen aus der Umgegend; 
derſelbe war, um ins Bad zu reiſen, von hier 
mit der Bahn nach Jablonowo gefahren, hatte 
ſich dort gut reſtaurirt und ſetzte ſich wohlge⸗ 
muth in das nächſte Kupee, um nach einigen 
Stunden feelenvergniigt und zu ſeinem und 
ſeiner Freunde Erſtaunen — hier wieder ein⸗ 
zutreffen. — Unter dem Vorſitz des Herrn 
Superintendenturverweſers Mehlhoſe aus Löbau 
fand hier vor einigen Tagen die diesjährige 
Kirchenviſitation ſtatt. 

Dirſchan, 3. Auguſt. In Folge kalten 
Trinkens bei erhitztem Zuſtande hat dieſer 
Tage ein junger, 19 Jahre alter Arbeiter in 
Nu Subkau jen Leben 3 8 wor deat er: 

üder- | Hite Arbeiter trat, bei der Ernte beſchäftigt, 

s en den mit Gffgmafer gefühten Wehler ash 
löſchte in gierigen Zügen feinen Durſt. Nach 
etwa zwei Stunden war der Aermſte eine Leiche. 


(D. 3.) 

Danzig, 4. Auguſt. Die Schuhmacher⸗ 
Innung, eine der größten Innungen unſerer 
Stadt, entwickelt eine rege Thätigkeit, um neue 
Einrichtungen zur Hebung des Schuhmacher⸗ 
Handwerks in's Leben zu rufen. In der letzt⸗ 
vergangenen Sitzung der Innung wurde eine 
ſtrengere Handhabung der Jungmeiſter⸗Prüfungen 
auf theoretiſchem und praktiſchem Gebiete be⸗ 
ſchloſſen. Der Prüfling muß ordentlich ſchreiben, 
rechnen und leſen, Rechnungen, Quittungen u. ſ. w. 
ausſchreiben und die Preiſe für Rohmaterialien 
und Anfertigen von Schuhwaaren berechnen 
können. Auch muß er ſein Meiſterſtück im 
Gewerkhauſe zuschneiden und unter ſtrenger 
Kontrole ohne Hilfsmaſchinen vollenden. Ferner 
ſoll kein Lehrling in die Innung eingeſchrieben 
und kein Geſelle freigeſprochen werden, der nicht 
die nothwendigen Elementarſchulkenntniſſe be⸗ 
ſitzt. Dieſe lobenswerthe Einrichtung haben 
auch andere Innungen getroffen, z. B. die 
Fleiſcherinnung. Ein Lehrling in der letzteren 
Innung lernt bereits 7 Jahre, d. h. er iſt 
wegen ungenügender Schulkenntniſſe dreimal 
bei der theoretiſchen Geſellenprüfung durchgefallen. 
So berichtet der „Geſ.“ — Privatnachrichten zu⸗ 
folge, die wir für zuverläſſig zu halten Grund 
haben, iſt für die durch Ernennung des Herrn 
Freytag zum Ober = Verwaltungsgeridtsrath 
vakant gewordene Stelle des hieſigen Verwal: 
tungsgerichts-Direktors Hr. Schellong — früher 
Regierungsrath beim hieſigen Ober⸗Präſidium, 
jetzt Verwaltungsgerichts-Direktor in Stralſund 
— in Ausſicht genommen. 

Prauſt, 3. Auguſt. Aus dem in der 
geſtrigen Generalverſammlung den Aktionären 
erſtatteten Bericht der Direktion der hieſigen 
Zuckerfabrik entnehmen wir, daß 390 680 Ztr. 
Zuckerrüben verarbeitet wurden; aus dieſen 
wurden, zuzüglich 5691 Ztr. zugekauften Roh⸗ 
zuckers und 16 565 Ztr. zugekaufter Melaſſe. 
43 423 Ztr. weißer Konſumzucker in Form von 
Würfeln, gem. Raffinade und Melis gewonnen, 
nebſt 8417 Ztr. Nachprodukten und 16 020 tr. 
Reſtmelaſſe. Für die Rüben wurden pro Ztr. 
bis zum 2. November 95 Pf. und von da ab 
105 Pf. bezahlt. Die Direktion hat durch 
Vermittelung des Bankhauſes von Roggenbucke, 
Barck und Ko. in Danzig 300 000 M. 5 pro⸗ 
zentige Partialobligationen aufgenommen, welche 
durch jährliche Pariauslooſung von 20,000 M. 
in 15 Jahren amortiſirt werden; hierdurch 
wurde es ihr möglich, ſämmtliche meiſt Gpro: 


ae gemäß der ruſſiſchen Apotheken⸗Taxe. 


war ein Diner offerirt. Die Antwort geht 

dahin, daß der Kaiſer, ſo gern derſelbe der 
Einladung zu dem Ballfeſt nachkommen möchte, 

um die Damen des Landes bei dieſer Gelegen⸗ 

heit zu ſehen, zu ſeinem großen Bedauern doch | 
Abſtand nehmen müſſe, derſelben Folge zu y 
leiften, da die Kräfte nicht mehr ausreichten, E 
um während der Manöver auch noch derartigen 
Feſtlichkeiten beiwohnen zu können. Um jedoch a 
den Herren zu zeigen, welche Freude es dem let 8 
Kaiſer bereiten werde, in ihrer Mitte zu ere 
ſcheinen, wolle derſelbe in der Vorausſetzung 


ine Sufage geben, zu eine 
| Beinen. dog the Großen 
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Warſchau, 3. Auguſt. Der Rektor der 
Warſchauer Univerſität macht nach der Boj. 
Ztg.“ bekannt, daß vom neuen Schuljahr an 
die Aufnahme jüdiſcher Studenten auf 10 pCt. 
ſämmtlicher Studirenden an allen. Fakultäten 
beſchränkt worden iſt. Eine gleiche Bekannt⸗ 
machung hat der Odeſſaer Univerſitätsrektor 
erlaſſen. 

Petersburg, 4. Auguſt. In den bal⸗ 
tiſchen Provinzen wurde nach einem Privat⸗ 
— oÉ _u—  ——————————— a) 


J. mit feiner Braut erſchoſſen. Die Mutter 
der letzteren hatte ihrer Tochter den Verkehr 
mit dem Verlobten unterſagt, nachdem derſelbe 
nach mehrjährigen Studien ein Examen nicht 
beſtehen konnte. (O. V.) 
Czersk, 3. Auguſt. Geſtern wurde hier 
eine Frau, die ſchwerhörig iſt und den Bahn⸗ 
damm überſchritt, um früher auf jenſeitiges 1 
Feld zu gelangen, vom Kourierzuge dergeſtalt 
überfahren, daß der Kopf vom übrigen Körper 
abgetrennt und letzterer vollſtändig zermalmt 
wurde. (W. V.) 
Bromberg, 4. Auguſt. Ueber einen 
Kindesmord berichtet die „Oſtd. Pr.“: „Am 
Vormittag des vorgeſtrigen Tages ſahen einige 
Arbeiterinnen, die bei Czyskowsker Wolken in 
der Nähe der Brahe auf dem Felde arbeiteten, ñ 
eine Frau mit einem Kinde längs der Brahe 4 
auf und abgehen. Sie zerbrachen ſich vergeb? 
lich die Köpfe darüber, was die Frau dort zu oY 
thun haben könnte; fie verloren aber dicfelbe 
bald aus den Augen und dachten nicht mehr daran. A 
Als aber nad) einiger Zeit cine der Arbeiterinnen ; 
an die Brahe kam, bemerkte fie an einer ¿ 
ruhigen Stelle im Waſſer die Leiche eines . 


das nicht. Für mich iſt ein bloßer Indizien⸗ 
beweis nicht maßgebend, mein Urtheil wird von 
vorgefaßten Meinungen nicht beeinflußt. Ich 
halte einen jeden Angeklagten für ſchuldlos, 
wenn er nicht ſelbſt ein Geſtändniß ſeines Ver⸗ 
gehens gethan oder die Schuld ihm ſonnenklar 
bewieſen iſt.“ 

Stephanie erröthete, dann ſagte ſie leiſe: 

„Wohl fühle ich den Vorwurf, der in Ihren 
Worten für mich enthalten iſt, aber ich habe 
ihn verdient und nehme ihn reuig hin. Ach, 
leider habe ich in meiner unweiblichen Ueber⸗ 
hebung mehr als ein Unrecht begangen, was 
ſich leider — leider nicht mehr ſühnen läßt!“ 

Der Ton innerer Bewegung machte Ste⸗ 
phanie verſtummen, ſchluchzend drückte ſie ihr 
Battiſttuch an die gerötheten Augen. Felſing 
war durch dieſe Selbſtanklage peinlich berührt; 
er hatte natürlich keine Ahnung davon, daß 
Stephanie wenigſtens mittelbar die erſte Ur⸗ 
heberin des tragiſchen Ereigniſſes auf dem 
Blauhenſtein geweſen. Jetzt ſah er nur ihren 
Schmerz, ihre aufrichtige Reue, und von Mit⸗ 
leid bewegt, flüſterte er: 

„Stephanie, erleichtern Sie Ihr Herz durch 
ein offenes Bekenntniß; ſoll ich Ihnen noch die 
Verſicherung geben, daß es ein wahrer hilfbe⸗ 
reiter Freund iſt, dem Sie es thun?“ 

Tante Marie hatte dieſe leiſen Worte ge⸗ 
hört. Die ſchlichte, zartfühlende Frau erkannte, 
daß ſolche Mittheilungen, wie hier gefordert, 
nur unter vier Augen gemacht werden könnten. 
Sie erhob ſich ſchnell, beſichtigte erſt die beiden 
Kupferſtiche über dem Bücherbrett, als gelte es, 
dieſelben genau zu ſtudiren, und verließ dann 
geräuſchlos das Zimmer, in dem Nebengemache 
das Reſultat der Unterredung geduldig ab⸗ 


wartend. 
Fortſetzung folgt. 


Knaben, und nun kam ihr und den anderen 
Arbeiterinnen die Frau wieder ins Gedächtniß. 
Man zog die Kindesleiche aus dem Waſſer und AL 
brachte jie vorläufig im Schilf am Ufer unterr. 
Am Nachmittage deſſelben Tages erſchien die «Ue 
Frau, die ſich Vormittags dort umhergetrieben 
hatte, und den Arbeiterinnen ſchien es, als ob 

ſie im Waſſer etwas ſuchte. Ein Einwohner von 
Czyskowker Wolken, der bereits von dem Funde 

der Leiche Kenntniß hatte und zur Stelle war, 

hielt die Frau an und fragte ſie, was ſie dort 

ſuchte. Die Frau erzählte ihm nun, daß ſie 

ihren zehnjährigen Sohn nach Beeren in den 

Wald geſchickt hätte, er ſei aber noch nicht 
zurückgekehrt, und ſie fürchte, er ſei irgendwo 
verunglückt. Der Mann zeigte ihr nun die 
Kindesleiche und fragte ſie, ob das ihr Kind ús 
wäre. Anfangs wollte fie die Leiche gar nicht 


kennen, dann aber gejtand fie, daß es ihr Sohn 
ſei. Sie wurde darauf zum Schulzen geführt 


worfen zu haben. Sie habe die Abſicht gehabt, 


ſich ſelbſt und ihren Sohn zu ertränken, weil 


ſie in ihrer Ehe ſehr unglücklich lebte. Man 
möge ſie nur gehen laſſen, ſo ſagte ſie, ſie 
würde geradewegs ins Waſſer gehen. Den 
Kopf würde ſie es wohl nicht koſten, aber ſie 
wiſſe, daß ſie auf 5 bis 6 Jahre ins Zuchthaus 
käme. Weiter erkundigte ſie ſich eingehend, wie 
das Leben im Zuchthauſe ſei ac. ac. Die Frau 
trug während ihrer Vernehmung eine große 
Gleichgiltigkeit zur Schau, ſie machte aber nicht 
den Eindruck einer Irrſinnigen. Wie es heißt, 
war die Mörderin dem Trunke ergeben. — 
Heute iſt die unnatürliche Mutter in das hieſige 
Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. Sie iſt 
28 Jahre alt und mit einem hierorts beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter verheirathet, mit dem ſie aber 
nicht gelebt haben ſoll. Seit ſechs Wochen 
lebte ſie in Kl. Bartelſee, vorher war ſie 
längere Zeit in Okollo anſäſſig. 
Lokales. 
Thorn, den 5. Auguſt. 
— [Der Herr Kreisthier arzt 
Stöhr bierſelbſt ijt zur Theilnahme an 
| einem am 22. Auguft cr. beginnenden 14tágigen 
| bakteriologiſchen Kurſus nach Berlin einberufen 
| worden und wird während dieſer Zeit in feinen 
Amtsgeſchäften durch den Herrn Kreisthierarzt 
Schwanefeldt zu Culm vertreten werden. 
— [Provinzial⸗Schützen bund.) 
| Auf dem Provinzial - Schügenfefte in Elbing 
ö wurde von dem erſten Vorſteher des Elbinger 
8 Schützenvereins, Herrn Zivil⸗Ingenieur Netke, 
die Bildung eines Weſtpr. Provinzial⸗Schützen⸗ 
Bundes angeregt. Nachdem dieſer Gedanke 
allſeitige Zuſtimmung gefunden, verſammelten 
ſich in Kahlberg die Delegirten der vertretenen 
N Gilden reſp. Vereine und beſchloſſen nach kurzer 
j Debatte einſtimmig: die größte Gilde der 
N Provinzial⸗Hauptſtadt Danzig (die Friedrich- 
1 
| 
i 
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Wilhelm⸗Schützen⸗Brüderſchaft) zu bitten, Die 
Gründung eines Provinzial⸗Schützenbundes in 
die Hand zu nehmen. Allſeitig wurde der 
1} Wunſch laut, daß der Sitz des Bundes in 
Y Danzig fein folle, und daß es ſich empfehlen 
würde, alle 2 Jahre ein Provinzial⸗Schützenfeſt 
in einer Stadt Weſtpreußens zu feiern. Ein 


C0ommerſchen) Armeecorp egt e 
zahl von leinenen Zelten von ziemlich großem 
Umfange herſtellen. Dieſelben find dazu be⸗ 
ſtimmt, während des Kaiſermanövers als 
Fouragemagazine zu dienen. Der Boden des 
Zeltes, welches übrigens eine ſehr gefällige 
10 Form hat, iſt aus Wachstuch hergeſtellt. Der 
Verſchluß des Einganges wird dadurch bewirkt, 
daß eine am oberen Theil des Zeltes befeſtigte 
Kette durch Ringe der einen Zeltwand geführt 
wird, nachdem dieſelben in die entſprechenden 
Löcher der übergeſchlagenen zweiten Zeltwand 
geſteckt ſind; die Kette wird dann am Boden 
1 an eine Krampe angeſchloſſen. 5 
ir —([UnredeindenGefangniffen] 
Mf Die Frage, wie die Gefangenen in den vom 
Miniſterium des Innern reſſortirenden Straf⸗ 
und Gefängnißanſtalten anzureden ſeien, iſt 
neuerdings Gegenſtand der Erörterung. Es 
I ift der Vorſchlag gemacht worden, zur Herbei- 
5 führung eines gleichmäßigen Verfahrens, durch⸗ 
weg für alle Zuchthausſträflinge, ſowie für alle 
mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte be⸗ 
ſtraften Gefängnißgefangenen die Anrede „Du“, 
N für die übrigen Gefangenen aber die Anrede 
pl „Sie“ anzuordnen, welche letztere Anrede in den 
Gefängniſſen der Justizverwaltung durch § 17 
des Reglements vom 16. März 1881 für die 
erwachſenen Gefangenen vorgeſchrieben iſt. Der 
Miniſter des Innern hat die Oberpräſidenten 
A erſucht, ihm mitzutheilen, wie in den einzelnen 
y Landestheilen und Anſtalten gegenwärtig ver⸗ 
fahren wird, und wie die betreffenden Einrichtungen 
ſich bewährt haben, um darauf hin ſeine Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen. 
a — [Abbruch der Stadtmauer.] 
Nach einer Mittheilung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten, Freiherrn von Maſſenbach zu 
Marienwerder, hat der Herr Kultusminiſter die 
Genehmigung ertheilt zum Abbruch der Stadt⸗ 
mauer zwiſchen Bromberger⸗ und Kulmer Thor 
e- nach Maßgabe des zwiſchen dem Reichsmilitär⸗ 
Ni fistus und der Stadt abzuſchließenden Ver⸗ 
al trages. Hiernach wird alſo die Zuſchüttung 
hay des Grabens, der Abbruch der Mauer und der 
ti ! Thürme erfolgen, ſobald der Vertrag Seitens 
; des Herrn Kriegsminiſters genehmigt iſt. An 
a letzterer iſt kaum zu zweifeln. Es ſcheint uns 
At jeder Zweifel darüber ausgeſchloſſen, daß das 
Ma innere Kulmer Thor etwa nicht inbegriffen fein 
könnte, da alles was von der Stadtmauer noch 


gründet, zwiſchen den beiden Feſtungsthoren 
(Sulmer und Bromberger) liegt. In der 
miniſteriellen Verfügung iſt von den innern 


und dort gab ſie zu, ihr Kind ins Waſſer ge⸗ 


Kreis Thor n. 


[ben ⸗Brüderſch 
endeten Bildſchießen 


vorhanden iſt und worauf ſich der Vertrag 


Kulmer Thor keine Rede, das letztere, das 
von Herrn Fortifikations-Sekretär Hintze be: 
wohnte Haus und die daran anſchließende 
Mauer ſind alſo nach unſerer Meinung in der 
miniſteriellen Entſcheidung inbegriffen. Die 
Stadt hat dieſes ſchnelle günſtige Ergebniß 
ohne Zweifel der gewichtigen Fürſprache des 
Herrn Regierungs- Präſidenten zu verdanken; 
derſelbe hat das hohe Intereſſe der Stadt an 
Zuſchüttung des Grabens und Niederlegung der 
ganzen Mauer bei Gelegenheit der Anweſenheit 
des Herrn Miniſters mit großer Wärme ver⸗ 
treten, und dieſer hat auf die Ueberzeugung des 
Herrn Regierungs-Präſidenten ohne Zweifel 
großes Gewicht gelegt. Wir glauben daher im 
Sinne unſerer Mitbürger zu handeln, wenn wir 
dem Herrn Regierungs-Präſidenten hiermit 
unſern Dank ausſprechen für die Wohlthat, 
welche der Stadt durch Zuſchüttung des Grabens 
2c. in ſanitärer und vieler anderer Beziehung 
erwieſen wird. 

— [Der Handwerker ⸗ Verein 

veranſtaltet Montag, den 8. d. Mts., für ſeine 
Mitglieder und deren Angehörige im Viktoria⸗ 
Garten ein Konzert. Die Muſik wird von der 
Kapelle des 8. Pom. Inf.⸗Regts. Nr. 61 aus⸗ 
geführt. Nichtmitglieder haben ein Entree von 
20 Pf. pro Perſon zu zahlen. 
[Der Fechtverein für 
Stadt und Kreis Thornl hat uns 
ſeinen Rechenſchaftsbericht für die Zeit ſeit ſeiner 
Gründung, 6. März 1885 bis 1. Februar d. J., 
zugehen laſſen. Danach hat der Verein bereits 
„Eintauſendachthundertfünfzig 
Mark“ bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe 
niedergelegt, wahrlich ein Erfolg, der kaum er⸗ 
wartet werden konnte. Unermüdlich ſind die 
Mitglieder des Vorſtandes in ihrer Thätigkeit 
geweſen, ihnen hauptſächlich iſt das günſtige 
Ergebniß zu danken. Die Stadt Thorn bringt 
dem Verein großes Intereſſe entgegen, zu 
wünſchen wäre, daß dies auch im Kreiſe Thorn 
der Fall ſein möchte. Der Vorſtand 
ſpricht dieſen Wunſch am Schluſſe 
ſeines Berichts mit folgenden Worten aus: 
„Mit noch größerer Freudigkeit und Ausdauer 
werden wir aber an dem begonnenen Wohl⸗ 
thätigkeitswerke weiterbauen, wenn wir die er⸗ 
hebende Genugthuung zu verzeichnen vermöchten, 
daß unſer Streben auch im Kreiſe Thorn 
wohlthätig geſinnte Männer und Frauen ver⸗ 
anlaßt, unſerem Vereine beizutreten.“ Zweck des 
Vereins iſt, was wir hier nochmals hervorheben 
wollen, die Gründung eines 
Waiſenhauſes für Stadt un 
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errang den erſten Preis 
Herr Polizeikommiſſarius Finkenſtein, den 2., 
3. und 5. Preis Herr Scheffler, den 4. Preis 
Herr Scheda, den 6. Preis Herr Glogau u. ſ. w. 
Im Ganzen ſind 43 Silberpreiſe zur Ver⸗ 
theilung gekommen. 
Zur 


Verpachtung der 


Fiſcherei⸗Nutz ung] im halben Drewenz: | 


fluſſe längs der Grenze des Dorfes Leibitſch 
für die Zeit vom 10. Oktober 1887 bis dahin 
1890 hat heute Termin angeſtanden. Meiſt⸗ 
bietender blieb Herr Weigel⸗Leibitſch mit dem 
Gebot von 15 Mk. jährlich. 

[Aula der Knabenmittel⸗ 
ſchule.] Die Decke iſt nunmehr fertig geſtellt, 
das hölzerne Gerüſt iſt heute entfernt und wohl 
läßt ſich ſchon jetzt überſehen, daß Herr Maler⸗ 
meiſter Baermann, welchem die Renovirung 
der Aula übertragen iſt, ein Werk geſchaffen 
hat, das dem Meiſter zur Ehre, der Anſtalt 
und der Stadt zur Würde gereichen wird. 
Nunmehr werden die Wände der Aula neu ge⸗ 
ſtrichen und wird nach Vollendung dieſer Arbeit 
die Schönheit der Decke noch beſonders hervor⸗ 
treten. 

—[Schwurgericht.] Zum Vorſitzenden 
in der am 19. September d. Is. beginnenden 
dritten diesjährigen Schwurgerichtsperiode iſt 
dem Vernehmen nach Herr Landgerichts⸗Direktor 
Splett ernannt. 

— [Das große Loos] der preußiſchen 
Lotterie (600 000 Mk.) iſt geſtern gezogen 
worden und auf Nummer 43 901 gefallen. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] machte ſich ein Mangel an Geflügel 
bemerkbar, das wenige zum Verkauf geſtellte 
wurde von den Händlerinnen ſchleunigſt aufge⸗ 
kauft. Wiederholt ſoll es auch vorgekommen 
ſein, daß die betreffenden Käufe bereits auf 
den Vorſtädten abgeſchloſſen wurden. Es 
foftete: Butter 0,80 —0,90, Eier (Mandel) 
0,45—0,50, Kartoffeln (Zentner) 2,00 —2,40, 
Weißkohl (Mandel) 1,20— 2,00, Braunkohl 
(Stück) 0,10—0,15, Blumenkohl (Stück) 0,10 
bis 0,60, Kohlrabi (Mandel) 1,20, grüne 
Bohnen (Pfund) 0,07, 4 Bund Mohrrüben 
0,10, Stroh (Zentner) 2,50, Heu (Zentner) 
2,00. — Hechte 0,50, Breſſen, 0,40, Schleie, 
Karauſchen je 0,40, das Pfund, Krebſe 0,40 
bis 4,50 das Schock. Der Verkehr auf dem 
Markt war lebhaft. 

— [Miteinem kranken Pferde 
kam heute ein Beſitzer aus Wygodda bei 
Leibitſch hierher, um das Thier unterſuchen 
zu laſſen. Hierbei ergab ſich, daß das Pferd 
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124 A 95 948 96 726 2 717 13 57 
1186 117747 129667 192476 195777 144702 
145 438 148771 148972 162 817 170 064 183 679 


rotzkrank war. Die vorgeſchriebenen Maßnahmen 


ein Schlüſſel im 
Ziegeleietabliſſement, eine ſchwarzlederne neue 
Handtaſche, in welcher ſich eine Häkelarbeitet 
und ein Schlüſſelbund befanden, auf dem Wege 
An 
einem ländlichen Wagen iſt heute ein ſchwarzer 
Näheres im 


ſind ſofort getroffen. 
— [Gefunden] find: 


von Wieſe's Kämpe nach der Ziegelei. 


Sonnenſchirm ſtehen geblieben. 
Polizei⸗Sekretariat. 
—[Polizeiliches.] Verhaftet find 


7 Perſonen, darunter befinden ſich 3 Arbeiter, 
welche durch eine Militärpatrouille eingeliefert 
wurden, weil ſie ſich unfern des Forts III ge⸗ 


ſchlagen hatten. 


— [Vonder Weichſel.] Heutiger 


Waſſerſtand 0,03 Mtr. 


Eiingeſandt. 


Wäre es nicht noch möglich bei der Neupflaſterung 
in dieſem Jahre auch den ſehr frequentirten Theil der 


Bäckerſtraße (Oſtſeite) mit Granitplatten zu bedecken! 
Gemeint wird der 


der Windſtraße bis zur Coppernicusſtraße führt? 
Uns will es ſcheinen, als ob dieſer Theil noch mehr 
Auſpruch hätte auf Berückſichtigung als die nach dem 
eſtrigen Bericht über die Stadtverordnetenſitzung in 
Ausſicht genommenen Straßen. 

Einer für Viele. 


Herr Sch. hier. 
Wir werden Ihre Anfrage ſobald wie möglich be⸗ 
antworten. Die Red. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 


Berlin, 4. Auguſt 1887. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
176. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 50 000 M. auf Nr. 78 821. 

1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr. 6487. 

1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 6649. 

2 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 67 561 127 317. 

26 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 1185 1666 
11369 14 980 31394 46 907 48 498 48 553 56 307 
58 376 64 398 65 691 69 296 69735 72 807 75242 
82 970 85 025 92 283 92384 97720 104 517 116 719 
118 839 119 141 173 604. 

38 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 864 5291 
15 554 16 898 22 795 25725 27 108 31992 32 820 
41 711 42 315 47 543 58 811 65 760 69 910 71889 
77 162 79 129 96 446 101617 101655 103 019 
103 057 111006 112 730 113 568 133 276 134049 
138 130 140 250 145 195 155 217 156 258 167 763 
170 729 171 092 171 996 177 326. 

43 Gewinne von 500 M. auf Nr. 2054 5851 6723 
10 831 14166 14324 15 123 26359 26 973 27 451 


189 013. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
176. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 600 000 M. auf Nr. 43 901. 

1 Gewinn von 100 000 M. auf Nr. 64 722. 

1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 76 226. 

4 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 59 534 72 810 
139 000 169 298. 

29 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 20 629 31 435 
47 798 71187 72033 73 169 80 253 83 911 84454 
86 998 87 467 90 140 93 551 94 119 101 979 106 181 
107496 111083 111110 114564 121327 128 242 
129 022 145133 148177 172905 174092 175 102 
175 954. 

27 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 8166 10 668 
15 230 18 848 23387 24212 38 478 40 688 54008 
55871 60 220 63 560 67-569 75 941 76 482 80 830 
87913118 113 125 290 136 276 136 833 148 763 
166 398 168 780 172 235 181 255 186 806. 

34 Gewinne von 500 M. auf Nr. 2312 2512 
7895 8914 16 499 28 452 29 676 :41 199 46 027 
49 205 52 048 57 445 76 236 78 538 84 883 93 049 
95 631. 115 004 115 654 117237 123 475 124353 
126 865 135867 136.212 138 513 145884 147 835 
148 365 148 786 165 363 172979 173 738 180 119. 

Kleine Chronik. 

„Im trauten Heim, im liebumwob'nen Haus, 
ſtreu', deutſche Frau, des Friedens Gaben aus!“ 
Dieſes Motto hat ſich die in Berlin im zweiten Jahr⸗ 

ang erſcheinende i „Dies Blatt gehört der 

ausfrau!“ erwählt. Wir müſſen geſtehen, daß ge⸗ 
nannte Zeitſchrift mit jeder Nummer beſtrebt tft, den 
Frauen des Hauſes in ihrer ch denen zur Bethäti⸗ 
gung obigen Dichterwortes nach Kräften behilflich zu 
ſein. „Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ ijt ein zu⸗ 
verläſſiger, vielſeitiger und auf gründlicher Fachkenntniß 
geſtützter Wegweiſer für jede Hausfrau. Wir empfehlen 
das treffliche Blatt auf's Angelegentlichſte. d N 

2 Durd ein Komma an unrichtiger Stelle ijt, wie 
die „Potsd. Ztg.“ erzählt, über eine Potsdamer 
Familie große Betrübniß hereingebrochen. Dieſelbe 
hatte ihr Zjähriges Söhnchen auf Wunſch der Schwieger⸗ 
eltern des Ehemanns dieſen auf kurze Zeit zugeſandt 
in der Hoffnung, daß das kränkelnde einzige Kindchen 
in der friſchen Landluft ſchneller geſunden würde. Da 
trifft vor einigen Tagen bei den beſtürzten Eltern die 
niederſchmetternde Kunde ein, des Kindes verſchlimmerter 


Geſundheitszuſtand habe die Schwiegereltern veran⸗ 
Der beſorgte 


laßt, einen Arzt zu Rathe zu ziehen. 
Vater fährt natürlich ſofort zu ſeinem erkrankten Kinde 
und findet, dort angelangt, zu ſeiner freudigen Genug⸗ 
thuung, daß überſchwengliche Großelternliebe gar zu 
ſchwarz geſehen habe, da der Arzt ihm erklärt, daß an 
Lebensgefahr gar nicht zu denken jet, Schnurſtraks eilt der 
Vater zum Telegraphenamt und depeſchixt nach feiner 
Meinung in aller Eile und Erregung folgendes wenig 
lücklich ſtiliſirte Telegramm: „Hoffe, nicht ſchwer⸗ 
rank.“ Einige Minuten darauf trifft das Telegramm 
denn auch hier ein, wird der Mutter ausgehändigt, 
dieſelbe öffnet es, durchfliegt es in fieberhafter Er⸗ 
wartung, lieſt „Hoffe nicht, ſchwerkrank“ und ſtürzt 
mit einem lauten Schrei ohnmächtig zu Boden, um 
gleich darauf in ein heftiges Nervenfieber zu verfallen. 


traßentheil, welcher von der Ecke 


Fonds: abgeſchwächt. 4. Aug. 
Ruſſiſche Banknoten 179,45 179,60 
Warſchau 8 Tage UN 179,351 179,25 
Pr. 4% Conſolss 107,00 107,00 
Polniſche Pfandbriefe 50% . . 56,20] 56,60 

do. iquid. Pfandbriefe 51,90] 51,90 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ %% neul. II. 97,90] 97,80 

Credit⸗Aktien RN 457,50] 458,00 

Oeſterr. Banknoten 1462,30] 162,35 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 194,10] 194,90 

Weizen: gelb Auguſt 150,70] 152,00 

September⸗Oktober 151,70 152,00 

Loco in New⸗Pork 79 80. 

Roggen: loco 115,00] 115,00 
September-Ottober 117,20] 117,00 
Oktober⸗Novomber 119,20} 119,00 

5 November-Dezbr. 121,20} 121,00 
Rüböl: September⸗Oktober 44,40] 44,90 
Oktober⸗November 44,80] 45,30 

Spiritus: loco 65,20} 65,10 
Auguſt⸗September 64,80] 64,30 
September⸗Oktober 65,90] 65,50 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


61250 61801 


„ laa Site 


Der telegraphiſch benachrichtigte Gatte riß ſich eiligſt 
vom Krankenbette ſeines Kindes los, um an dasjenige 
ſeiner unglücklichen Gattin zu eilen, die er vergeblich 
über den wahren Sachverhalt, von bitteren Selbſt⸗ 
vorwürfen gepeinigt, aufzuklären ſich bemüht. Er 
hatte das Komma an die falſche Stelle geſetzt. 

Ein Albumſpruch des Fürſten Bismarck. Eng⸗ 
liſche Blätter erzählen folgendes Geſchichtchen: „Eine 
junge Miß, die enthuſiaſtiſche Gefühle für den Fürſten 
Bismarck hegt, bat denſelben kürzlich in einem ſchwärme⸗ 
riſchen Schreiben, er möge ihr in das mitfolgende 
Stammbuch einige Worte ſetzen. Die Miß meinte zum 
Schluſſe, es wäre glückbringend für ihr ganzes Leben, 
ein Handſchreiben des großen deutſchen Mannes zu be⸗ 
ſiten. Dieſen Complimenten konnte ſelbſt der gegen 
Artigkeiten etwas abgeſtumpfte Reichskanzler nicht 
widerſtehen, er ſandte der jungen Engländerin ihr Buch 
zurück, nachdem er auf deſſen erſte Seite die Worte 

eſchrieben: Hüten Sie ſich ſtets, mein Kind, Luft⸗ 
chlöſſer zu bauen, denn das ſind jene Gebäude, die 
am leichteſten errichtet und am ſchwerſten demolirt 
werden können.“ 


Holztransport auf der Weichſel: 

Am 5. Auguſt ſind eingegangen: Chaim Kaminetzki 
von O. Domeradzke⸗Bialyſtock an Verkauf Danzig⸗ 
Thorn 3 Traften, 2 Birken⸗Rundholz, 1553 Kiefern⸗ 
Rundholz, 33 Tannen-⸗Rundholz, 492 doppelte und ein⸗ 
fache Kiefern⸗Schwellen, 1200 Kiefern⸗Mauerlatten auch 
Timber und Sleeper; Simche Friedemann von Sdeia 
Birnbaum ⸗Kozernig an Verkauf Thorn 3 Traften, 
345 Tannen⸗Rundholz, 806 Elſen, 1775 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten, 370 Tannen⸗ und Kiefern⸗Mauerlatten. 


Submiſſions Termin. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung hier. Vergebung 
der Dielung der Dachböden in den Rudacker Sa: 
ſernen. Termin 13. Auguſt. 


— ———äĩ — 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 5. Auguſt. 


Staats⸗Anl. 3 ½ U,, für andere Effekten 4 %. 
Spiritus Depeſſch 


e. 
: Ñ 


62,75 Brf. 62,50 Geld 62,50 bez. 
62,75 „ 625 


1 — 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
} Thorn, den 4. Auguſt 1837. 
Aufgetrieben waren ungefähr 60 Pferde, 120 Rinder, 
10 Kälber, 200 Schweine. Unter letzteren befanden 
fic) 30 fette, die mit 32—34 bezw. 28—30 Mk. für 
50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. Händler waren 
zahlreich erſchienen, dieſelben zeigten auch große Kauf⸗ 
luſt, faſt der ganze Auftrieb wurde verkauft. 


Danzig, den 4. Auguſt 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen loco seihätteles, 

Roggen friſcher inländiſcher etwas reichlicher an⸗ 
geboten. Preiſe weichend. Bezahlt für friſchen in⸗ 
ländiſchen 124 Pfd. Mk. 106, 129 Pfd. Mk. 105. 
. polniſche Tranſit mit Geruch 109 Pfd. 


Auguſt 


62,50 „ 


Hafer und Erbſen ohne Handel. 
Rübſen gefragt unverändert. Bezahlt für in⸗ 
ländiſchen Mk. 196. 
Rohzucker geſchäftslos. Magdeburg drahtet: 
„Tendenz ſtetig, höchſte Notiz Mk. 21.“ 

Depeſchen. London, 3.8. Englicher Weizen 
ſehr träge. 1, ſh. niedriger. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wind⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 
R. Stärke] bildung. kungen. 


10 
, 9 
5.J 7 ba. 764.3 [4-14 0 i 


Waſſerſtand am 5. Auguſt Nachm. 3 Uhr: 0,03 Mtr. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 1 
Berlin, 5, nee Die „Nord: 


deutſche Allgemeine Zeitung“ kann auf 
Grund zuverläſſiger Mittheilungen die 
beunruhigenden Nachrichten auswärti⸗ 
er Blätter über das Befinden des 
aiſers auf das Beſtimmteſte demen⸗ 
tiren. Der Kaiſer befindet ſich vor⸗ 
trefflich, ſeine Kräfte haben beträcht⸗ 
lich zugenommen. Alle 27 0 
Meldungen ſind falſch und ohne die 
geringſte thatſächliche 3 
Petersburg, 5. Auguſt. Die 
Börfenzeitung meldet gerüchtsweiſe, 
höhere Regierungskreiſe erachten es 
fe möglich, bei Anwendung des jüng⸗ 
ten Ausländergeſetzes einige Erleichte⸗ 
rungen eintreten zu laſſen. Die Ver⸗ 
fügung wegen e e Nos: Aus⸗ 


länder von Stellungen bei Verwaltung 
privater kommerzieller Unterneh⸗ 


mungen iſt einſtweilen ſuspendirt. 


